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Auf drei Rädern 
durch die Kurve  

Neigetechnik bietet 
genügend 

Kippsicherheit trotz 
schmaler Spurweite. 

Seite S 4

Bald ist Schluss 
mit Aqua alta  

Spundwände sind lang-
weilig? Bürger und 
Besucher Venedigs 
sehen das anders. 

Seite S 6

Formula 
Student 

In Hannover starten 
Studenten ihre Flitzer 
zur Generalprobe für  

Hockenheim. 
Seite S 3

Rat vom 
Personalchef  

Stärken Sie mit Projek-
ten Ihren Erfolg, so 
Ralph Labonte von 

ThyssenKrupp. 
Seite S 7

ThyssenKrupp-Chef Ekkehard Dietrich Schulz: „Technik wird von 
Menschen für Menschen gemacht und soll Menschen nützen. 

Deutschland braucht mehr Menschen, die Dinge anpacken, statt ewig 
zu lamentieren.“ Foto: THK

Menschen sind das größte 
Kapital, das wir haben 
Der Chef von ThyssenKrupp über den IdeenPark 

VDI nachrichten, Hannover, 12. 5. 06, rus - 
Warum packen Sie solch ein Großprojekt wie den 
IdeenPark an? 
Ekkehard D. Schulz, Vorstandsvorsitzender der 
ThyssenKrupp AG:   
Wir tun das, weil wir von der Sache überzeugt sind. Wir 
müssen heute in dieses Land, in die Köpfe und in die 
Herzen seiner Menschen investieren. Nur dann werden wir 
auch in 20 Jahren noch erfolgreich am Weltmarkt bestehen 
können. 
 
ThyssenKrupp finanziert den IdeenPark vollständig a us 
eigenen Mitteln? 
Schulz: Ja, das lassen wir uns einiges kosten, und zwar 
mehr als 10 Mio. €. Wir möchten möglichst viele Menschen 
einladen, den IdeenPark zu besuchen. Der Eintritt i st 
selbstverständlich kostenlos. Es werden dort keine 
Produkte oder Handelswaren ausgestellt und es gibt nichts 
zu kaufen – außer Speisen und Getränke. Es geht 
ausschließlich um Ideen. 
 
Wer den IdeenPark besuchen will, muss keinen Cent 
mitbringen? 

Schulz: ... keinen Cent und die Besucher werden trotzdem 
bestens unterhalten und informiert. Sie können sich  
weiterbilden, bekommen Anregungen für die eigene Berufswahl 
oder werden motiviert, selbst neue Ideen zu entwickeln. An vielen 
Stellen des IdeenParks laden wir dazu ein, eigene Ideen zu 
formulieren. Damit zeigen wir: Die Zukunft gehört j edem, der 
bereit ist, sich aktiv mit ihr zu befassen.  
 
Exponate und Experimente zu zeigen, ist an sich noc h 
nichts Einmaliges. Es geht um mehr?  
Schulz: Das Besondere ist der intensive Dialog mit den 
Menschen, die Technik schaffen. Rund 500 Ingenieure, 
Forscher, Tüftler und Studenten freuen sich auf die 
Besucher. Es wird viele Möglichkeiten geben, selbst zu 
konstruieren und mit einfachen Mitteln Raketen, Brü cken 
oder Autos zu bauen. Wir möchten die Besucher nicht nur 
staunen lassen, sondern bei möglichst vielen den 
Gedanken wecken: „Das kann ich auch, da will ich 
mitmachen.“ 
 
Was Schule, Hochschule, Politiker und Unternehmen t un 
sollen, ist bekannt, aber offenbar mangelt es am 
Zusammenspiel der Kräfte? 
Schulz: Das alles ist bekannt und es gibt viele, die an 
besseren Voraussetzungen arbeiten. Doch das passiert 
häufig unter Ausschluss der Öffentlichkeit. Innovati on 
aber entsteht oft an den Rändern - da wo sich verschiedene 
Bereiche begegnen und befruchten. Uns geht es genau 
darum, solche Begegnungen zu ermöglichen und zu 
zeigen, wie viel sich in diesem Land bewegt. 
 
Es gibt aber auch Ansprechhürden, den Herrn Profess or, 
Frau Forscherin oder den Vorstand einfach etwas zu 
fragen. Was tun?  
Schulz: Im IdeenPark können sich die Besucher direkt und 
unkompliziert mit Wissenschaftlern, Ingenieuren und  Me-
dienstars austauschen. Ich hoffe, es wird uns gelingen, 
auch sie zu begeistern.  bb/rus 

Neun Tage voller Events  

VDI nachrichten, Hannover, 12. 5. 06, rus - 

E
twas eigensinnig ist er schon, der Roboter 2.0. Er be-
antwortet nur spezifische Fragen. Und wenn er eine 
Idee generiert, schießt er den „Geistesblitz“ in ein em 
Ball verpackt ab. Das Publikum mag das, besonders 
das junge. Denn Roboter mit exzentrischen Marotten 

wecken Emotionen, fordern Reaktionen. Das macht Maschin en 
„menschlich“. Da sehen Zuschauer – besonders Kinder – groß-
zügig über die kantige und vierschrötige Statur eine s 2.0 hinweg. 
Schließlich wird er auf der Bühne des IdeenParks steh en und Ju-
gendliche ansprechen. 

Roboter 2.0 ist der Prototyp des Wirkungsmusters, nach  dem 
der IdeenPark gestrickt ist: Spielerisch, sinnlich und  mit über-
raschenden Effekten sollen technische Neugier, Fragen , Freude 
am Mitmachen und Dabeisein, am Hirnen und Entwickeln g e-
weckt werden. 

Gemeinsam mit über 50 Partnern – Hochschulen, For-
schungseinrichtungen, Unternehmen, öffentlichen und pri-
vaten Einrichtungen oder Verbänden und Vereinen wie dem VDI 
– gestaltet ThyssenKrupp den IdeenPark. In dieser Technikwelt 
können Besucher mit einem digitalen Ohr hören, virtue ll mit 
dem Lego-Roboter in die Tiefsee und mit der Tunnel- Vortriebs-

maschine ins Gotthard-Massiv vordringen, den Weg der  Erd-
wärme oder des Ölsands zu Öl erleben, mit dem Wüstensch iff 
„Desert Liner“ von Oase zu Oase fahren, das Flattern der Vögel in 
die Flugzeugtechnik übersetzen, Tsunami-Sonden ausf ahren, 
Venedig mit Spundwänden retten ... 

Wissen so zu „erleben“ ist offensichtlich auch Wuns ch der 
heutigen Jugend, wie eine Internetumfrage zum Thema Jugend 
und Technik zeigt, die TNS Infratest Bielefeld im Au ftrag von 
ThyssenKrupp anlässlich des IdeenParks 2006 durchführ te. 
- Knapp 60 % der Befragten wünschen sich, dass ihnen bereits in 
der Schule ein technisches Allgemeinwissen vermittel t wird. 
- 75 % erwarten, dass Experten aus Wissenschaft und Industrie 
auf die Jugend zugehen. 
- Eine gezielte Förderung technologischer Eliten in  Schulen und 
Hochschulen dagegen fordern nur 40 %. 

Insgesamt schätzen die Befragten technisches Wissen als „ho-
hen Zukunftswert“ ein. Und die Mehrheit (zwei Dritte l) traut der 
Wirtschaft einen größeren Einfluss auf eine positiv e Entwick-
lung Deutschlands zu als der Politik.   R. KUNTZ-BRUNN ER 
Programm und Teilnahme-Anmeldung für die Ideen-Werkstatt mit Workshops 
unter 
@ www.zukunft-technik-entdecken.de 

In Hannover kommt wieder Expo-Stimmung auf: Auf 30 000 m2 des Weltausstellungsgeländes läuft das große Innov ationsfest 
„IdeenPark“ mit 150 Exponaten, Mitmach-Aktionen, Sc hülerlabors, Wissens-Shows und Wettbewerben  

Straßenverkehr  

Die Maut für alle 
wird kommen 

VDI nachrichten, Duisburg, 12. 5. 06, rus - 
„Wir werden in Zukunft eine Maut 

auch für Pkw bekommen, wie Beispiele 
weltweit zeigen. Das wird politisch ab-
gestritten, ist aber von Experten immer 
wieder empfohlen worden.“ Dies meint 
der Duisburger Stauforscher Prof.  
Michael Schreckenberg. Damit einher-
gehen würde allerdings eine Umstruk-
turierung der insgesamt anfallenden 
Kosten. Zukünftig, so hofft er, wird es 
nicht nur mehr Kostentransparenz je 
Fahrleistung, sondern, so seine Per-
spektive, es wird auch bessere Ver-
kehrsleitsysteme und bessere Stau-
prognosen geben. Der Fahrer kann cle-
verer als heute reagieren. Seite S4 rus

Globalisierung  

Jugend gegen 
Protektionismus 

VDI nachrichten, Düsseldorf, 12.5. 06, rus- 
Ralph Labonte, Personalvorstand 

von ThyssenKrupp: „Rund zwei Drittel 
der Teilnehmer einer Internetumfrage 
zum Thema Jugend und Technik mei-
nen, dass der Export deutscher Tech-
nologien die Lebensumstände ärmerer 
Länder verbessern und dort Freiräume 
für die weitere Entwicklung schaffen 
kann.“ Konsequent wenden sich des-
halb 84 % der Jugendlichen gegen Pro-
tektionismus, selbst auf die Gefahr hin, 
dass deutsche Technik kopiert wird. 
Dann, so die Befragten gelassen, müss-
ten wir eben verstärkt innovativ wer-
den. Labonte gefällt die optimistische 
Zukunftssicht. Seite S7  rus

Formula Student  

Generalprobe für 
Hockenheim 

VDI nachrichten, Hannover, 12. 5. 06, rus - 
Aufatmen bei den Beteiligten: Das 

Team der FH Wolfsburg kann an dem 
Rennen während des ThyssenKrupp 
IdeenParks teilnehmen. Sicher war das 
bis vor ein paar Wochen nicht: Dem 
jungen Team fehlte der notwendige 
Satz Reifen. Die Konkurrenten vom 
Braunschweiger Lion Racing Team hal-
fen aus. Kein Zweifel: Die Formula Stu-
dent verbindet – und das nicht nur über 
Disziplinen innerhalb einer Fachhoch-
schule oder Technischen Universität 
hinweg. „Hier werden Ingenieure ge-
macht“, weiß Nils Bunjes, organisatori-
scher Leiter vom Hamburger Hawks 
Racing Team. Seite S3  rb

Was atmen Sie gerade? 
Das Atem-Analysegerät, groß 
wie ein Walkman, hilft bald 
Raumfahrern, später Sport-
lern, Arbeitern und Patien-
ten. Seite S 2  
 
Biosprit zum  
Selbstmachen 
Von der Pflanze bis in den 
Tank – die TU Clausthal zeigt 
im IdeenPark, wie es geht.  
Seite S 2 
 
Ich bin taub,  
aber ich höre dich trotzdem 
Hörgeräte wie Herzschritt-
macher implantieren. 
Cochlea-Implantate sind ein 
Schritt in diese Richtung. 
Seite S 2 
 
Schlangen nach  
dem Vorbild der Natur 
Für die einen ist es viel Ma-
thematik, für die anderen 
Mechatronik, für die dritten 
sind es einfach zwanzig Ge-
lenke, die Kippbewegungen 
zulassen: Schlangenroboter 
können durch Rohrleitungen 
kriechen. Seite S 4  
 
Miniflieger  
sammelt Wetterdaten  
Nur 100 g schwer, aber ex-
trem clever beim Zuschauen 
aus der Luft.  Seite S 5 

 INFOS ZU DEN 
 EXPONATEN

Der IdeenPark 
ist ein Parcours für Sinne 
und Kopf: Ein nur wenige 

Moleküle großes 
Nano-Fußballspiel oder 

das Modell der 
gewaltigen 

Tunnelbohrmaschine des 
Gotthard-Massives 

gehören genauso dazu 
wie Exponate zum 
Automobilbau, zu 

Schifffahrt und 
Weltraumforschung.  

Ebenso zu 
bestaunen: physikalische 

Experimente oder der 
Einsatz innovativer 

Werkstoffe im Haushalt. 
Foto: ThyssenKrupp


